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Einleitung

Das Bildungszentrum ´Tor zur Welt´ ist eines 
der Schlüsselprojekte zur Bildungsoffen-
sive Elbinseln der IBA 2013 in Hamburg. 
Es repräsentiert alle drei Leitthemen dieser 
IBA – Kosmopolis, Metrozonen und Stadt 
im Klimawandel – und übernimmt eine 
stadtentwicklungspolitische Vorreiterrolle 
im Rahmen der „Bildungsoffensive Elbin-
seln“. Neben drei Schulen – Elbinselschule, 
Sprachheilschule/ ReBBZ, Helmut-Schmidt-
Gymnasium – bietet es auch sieben außer-
schulischen Bildungs- und Sozialeinrichtun-
gen Raum.
Wichtigstes Ziel des Projekts war, eine 
zukunftsweisende Bildungslandschaft vor-
zustellen, die gleichzeitig zum Motor des In-
tegrationsprozesses wird, sich dem Stadtteil 
öffnet und den baulichen Rahmen für ein 
innovatives Schulkonzept bietet. Indem die 
Neubauten im Passivhausstandard und mit 
einer DGNB-Zertifizierung in Gold realisiert 
wurden, steht das Projekt überdies modell-
haft für energiesparendes und ökologisches 
Bauen.

bof architekten konnten mit ihrer Konzep-
tion des Bildungszentrums ´Tor zur Welt´ 
bereits in dem zweistufigen Realisierungs-
wettbewerb überzeugen, der auf Initiative 
der IBA_Hamburg und der Behörde für 
Schule und Berufsbildung der Freien und 
Hansestadt Hamburg im Einvernehmen mit 
der GMH Hamburg ausgelobt und im Som-
mer 2008 entschieden wurde. 
Das ´Tor zur Welt´, so wie es hier vorge-
stellt wird, ist Ergebnis einer konsequenten 
Weiterentwicklung dieses Konzepts in enger 
Kooperation mit den beteiligten Partnern. 
Es basiert zudem auf einer kontinuierlichen, 
intensiven Auseinandersetzung mit den An-
forderungen an einen zeitgemäßen Schul-
bau, eine zukunftsorientierte „Architektur 
des Lernens“.



Städtebau

Der Neubaukomplex des neuen Bildungszen-
trums ´Tor zur Welt´ greift die städtebau-
liche  Struktur des westlich direkt angren-
zenden Eisenbahnerviertels auf. Die nach 
Osten hin unvollständigen Blockstrukturen 
des Eisenbahnerviertels werden durch die 
Ausbildung klarer Kanten zu einem städte-
baulich adäquaten Abschluss geführt. 
Zur Krieterstraße und dem südöstlich an-
schließenden Helmut-Schmidt-Gymnasium 
mit seinen Bestandsbauten ist mit dem 
Ankerplatz ein neuer öffentlicher Platz 
entstanden, welcher mit dem dort positio-
nierten Multifunktionszentrum eine deutlich 
ablesbare Adresse für das Bildungszentrum 
darstellt und somit eine Präsenz schafft, 
die seiner besonderen Bedeutung für den 
Stadtteil entspricht. 
Das Multifunktionszentrum („Torhaus“) als 
gemeinschaftlicher und stadtteilöffentlicher 
Bereich bildet das Herz der Einrichtung. 
Es steht mit seinen vielfältigen Angeboten 
sowohl allen Nutzern des Bildungszentrums 
als auch den Bewohnern Wilhelmsburgs zur 
Verfügung.
Einladend und offen präsentiert es sich 
mit seinem verglasten Erdgeschoss im 
öffentlichen Raum, fördert einen Austausch 
zwischen innen und außen und soll so zur 
Bereicherung des öffentlichen Lebens bei-
tragen. So wird das Bildungszentrum in den 
Stadtteil integriert und kann seine positive 
Wirkung auf Wilhelmsburg entfalten.
Neben dem Multifunktionszentrum zeichnen 
sich auch die drei Schulen in den Oberge-
schossen als eigene Baukörper ab.
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Der Ankerplatz schafft 
über die Straße hinweg 
eine deutliche Verbin-
dung zwischen Neubau-
ten und Bestandsbauten.



Freiraum
 
Die Gestaltung der Freianlagen unterstützt 
konsequent das Konzept des Zusammen-
wachsens zweier Schulstandorte zu einem 
Bildungszentrum. Der Städtebau, geprägt 
durch die Neubauten auf der westlichen, 
den Neubau der Energiezentrale auf der öst-
lichen Seite der Krieterstraße sowie kleinere 
Eingriffe in den Bestand des Gymnasiums, 
schafft neue Räume – öffentliche und priva-
te, große und kleine, laute und leise, aktive 
und ruhige. Die Gestaltung dieser Freiräume 
folgt dabei ihrer jeweiligen Nutzung.
Im Bereich der Neubauten sind drei neue 
Schulhöfe entstanden: ein aktiver Sporthof, 
ein Spielhof sowie ein dem Umweltzentrum 
angegliederter Werkhof. Ein durchgehender 
Pflasterteppich verbindet alle Freianlagen. 
Möbel, Spielflächen sowie Pflanzungen sind 
hierin eingelassen. 
Die Freianlagen des Gymnasiums wurden zu 

großen Teilen vor wenigen Jahren 
erneuert, nicht jedoch die rückwärtig 
befindlichen Spiel- und Sportflächen. Die 
vorhandenen Spielfelder sind nun saniert 
und aufgewertet und durch weitere Flächen 
ergänzt worden. Auf seiner Nordseite hat 
das Gymnasium ein neues Gesicht erhalten. 
Die bisher unattraktiven Flächen entlang des 
Koppelstiegs wurden neu sortiert, Stellplatz-
anlagen, Müllsammelstelle und Garagen mit 
breiten Hecken umgeben. Weiden, die aus 
dem gegenüberliegenden Biotop scheinbar 
über die Straße gesprungen sind, ergänzen 
das sehr grüne Bild. Das Biotop selbst wird 
als grünes Klassenzimmer aktiv erlebbar.
Im Zentrum aber steht der Ankerplatz, 
der viele Bildungseinrichtungen zu einem 
Bildungszentrum vereint. Bereits im Wett-
bewerb stand die Idee eines Platzes über die 
Krieterstraße hinweg im Mittelpunkt der Ge-

staltung. Das heutige Bild jedoch verdankt 
er der intensiven Zusammenarbeit 
sehr vieler Beteiligter. Mehrere Workshops 
mit Schülern und Lehrern hatten das Ziel, 
die Kinder mit dem Gedanken des Shared 
Space vertraut zu machen und ihre Ideen – 
in Form von Bildern, Collagen, Geschichten, 
Theaterszenen – als Grundlage für eine 
Gestaltung des Ortes zu sammeln. Genauso 
wie die Kinder mussten aber auch im Nach-
gang die Hamburger Behörden von dieser 
Idee überzeugt werden. 
Der heutige Ankerplatz ist ein gebauter 
Prozess, der unzählige Meinungen und Ge-
schichten in sich und jedem seiner Elemente 
trägt. Das wichtigste Thema jedoch ist die 
Gemeinschaft der Schüler aus aller Herren 
Länder, symbolisiert durch die von den Kin-
dern (mit)gestalteten Schiffe, die über die 
stilisierten Wellen gleiten.



Eingangsbereich der 
Elbinselschule am 
Ankerplatz mit Farbflä-
che in Hausfarbe und 
Beschriftung.

Geschützter Spielhof mit 
abgesetzten Farbflächen, 
Bäumen und Spielge-
räten. Im Hintergrund 
Doppelrutsche und  
Treppe zur Dachterrasse.

Gebäude

Eine große Bedeutung im Bildungszentrum 
kommt dem alle Funktionsbereiche über-
spannenden, erdgeschossigen Verbindungs-
bau innerhalb der Neubauten zu. In ihm sind 
vor allem die allgemeinen und öffentlichen 
Nutzungen untergebracht. Seinen Auftakt 
nimmt er im Foyer des Multifunktionszen-
trums und der angrenzenden zentralen 
Pausenhalle, die als „Ort der Begegnung“ 
konzipiert wurde. Von dort aus gelangt man 
zu den internen Erschließungskernen der 
einzelnen Schulbereiche. Offene Treppen 
führen von dort weiter zu den Lernbereichen 
der jeweiligen Schulformen.
Wie eine „Straße des Lernens“ verbindet das 
Erdgeschoss die Gebäude nicht nur jahr-
gangs- und systemübergreifend mitein-
ander, sondern auch das Bildungszentrum 
insgesamt mit der Öffentlichkeit. 
Intern sind die einzelnen Baukörper in 
Ihren Volumen so ausgebildet, dass sie sich 
miteinander verzahnen und dadurch eine 
gemeinsame Identität entstehen lassen. 
Trotzdem bleiben sie durch ihre individuellen 
Formen als eigenständige Elemente ablesbar. 
Sie sind zueinander ausgerichtet und 

ermöglichen so vielfältige Sichtbeziehungen 
untereinander. Obwohl die einzelnen Module 
eine ähnliche Formensprache sprechen, sind 
sie in Ihrer Gestalt so differenziert, dass 
jeder Schulbereich eine eigene Identität 
entwickelt und trotzdem Teil der Gesamt-
heit ist. Unterstützt wird die Ablesbarkeit 
der einzelnen Gebäude und somit auch die 
Orientierung innerhalb des Neubaukom-              
plexes noch durch die jeweiligen „Hausfar-
ben“, die von den Architekten zusammen 
mit der Designerin Florencia Young entwi-
ckelt und ausgesucht wurden. Sie begleiten 
den Nutzer und Besucher, beginnend am 
Eingang, über die Treppen bis hin zu den 
einzelnen Fluraufweitungen in den Oberge-
schossen.



Mit großflächigen 
Verglasungen öffnen 
sich die Lernateliers zum 
Außenraum. Davor sind 
fest eingebaute Arbeits-
flächen angeordnet.



Zentrale Wärmeerzeu-
gung in der Energie-
zentrale (rechts) mit 
Nahwärmeversorgung 
zu den Neubauten.
Dezentrale Lüftung der 
Unterrichtsräume (Mit-
te) und zentrale Lüftung 
für Sonderbereiche wie 
Dreifeldsporthalle (links).
Dezentrale Photovoltaik 
auf den Gebäudedä-
chern.

Haustechnik & Nachhaltigkeit

Neben der Zertifizierung in Gold durch die 
DGNB (Deutsche Gesellschaft für Nachhal-
tiges Bauen) wurde von der IBA_Hamburg 
gefordert, durch den Passivhausstandard 
und ein betriebsbegleitendes Monitoring 
einen ganzheitlichen Anspruch hinsichtlich 
Energie und Nachhaltigkeit zu gewährleisten 
und dies für die Nutzer und Besucher auch 
sichtbar zu machen. 
Eine mechanische Lüftungsanlage mit hoch 
effizienter Wärmerückgewinnung wurde 
unter anderem zur Sicherstellung der hy-
gienischen notwendigen Luftwechselraten 
während des Schulbetriebs eingebaut. Dies 
steigert nachweislich die Konzentrations-
fähigkeit der Nutzer. Die Unterrichtsräume 
erhielten dazu jeweils raumbezogene, 
dezentrale Lüftungsgeräte, die besonders 
flexibel auf die jeweilige Nutzung reagieren 
können. Große Sonderbereiche wie Aula, 
Mensa/ Küche, Selbstlernzentrum und 
Sporthallen sowie Erschließungsbereiche 
und Sanitärräume werden über zentrale 
Lüftungsgeräte versorgt.
Die Wärme wird über eine Holzfeuerungs-
anlage mit einer Leistung von ca. 495 kW 
in der neuen Energiezentrale erzeugt. Die 
Kesselanlage wird mit Pellets befeuert und 
ist mit modernster Abgasreinigungstechnik 
(Feinstaubfilter) ausgestattet. Zusätzlich 

unterstützen Solarkollektoren an der Fassa-
de und auf dem Dach der Energiezentrale 
die Warmwassererzeugung.
Alle Wärmeerzeuger sowie die größeren Ver-
braucher erhalten Zähler für Wärme, Wasser 
und Strom. Diese, wie auch die Photovol-
taik-Anlage, werden zusammen mit den 
Wärmeerzeugern auf die Gebäudeleittechnik 
aufgeschaltet. Dort ist auch eine Datenar-
chivierung und Visualisierung vorgesehen. 
Diese Ausstattung des Bildungszentrums 
mit innovativer Technik soll sich auch als 
Lerninhalt in den curricularen Konzepten der 
Schulen wiederfinden. An zentraler Stelle 
steht dafür die Energiezentrale im Sinne 
eines „didaktischen Energiekonzeptes“ und 
als „gläsernes Anschauungsobjekt“.

Ein erdgeschossiges 
Sichtfenster gibt Einblick 
in die Energiezentra-
le mit Pelletkesseln, 
Wärmeverteilung und 
Pufferspeicher. Im 
Obergeschoss ist ein Teil 
der Solarthermie in die 
Fassade integriert.



Erschliessung

Von der „Straße des Lernens“ führen offene 
Treppen aus dem Erdgeschoss in den jeweili-
gen Haupterschließungskernen weiter zu 
den Lernbereichen der jeweiligen Schulen. 
Belichtet werden die innenliegenden Kerne 
über große Oberlichter. Das Sonnenlicht 
kann dank der Lufträume an Geschoss- und 
Zwischenpodesten bis in die Erdgeschosse 
fallen und vielfältige Licht- und Schatten-
effekte erzeugen. Zur optimalen Orien-
tierung sind – neben den obligatorischen 
Beschilderungen – die Treppengeländer in 
den jeweiligen Hausfarben gestaltet und mit 
großen Geschossangaben versehen.
In ihrem Material setzen sich die Haupttrep-
pen durch die innen und außen wahrnehm-
bare sägeraue Sichtbetonschalung von den 
umgebenden Flächen deutlich ab. In den 

Erdgeschossen wurden in diese raue Schale 
eigens gemütlich gepolsterte Sitznischen 
eingelassen, die den Kindern zum Rückzug 
und zum Verweilen dienen. Die zusätzlich 
erforderlichen Fluchttreppenhäuser sind 
bewusst an den jeweiligen Gebäudeenden 
etwas versteckt angeordnet.



Die Treppenhäuser mit 
Sichtbetonschalung und 
farbigen Geländern in 
der jeweiligen Hausfarbe 
erhalten Sonnenlicht 
über große Oberlichter.

Tragwerk

Die Geschossdecken wurden als wirtschaft-
liche, unterzugsfreie Flachdecken konzipiert. 
Das Tragwerk ist als Skelettbau aus Stahl-
beton ausgeführt. Die Stahlbetonstützen 
werden dabei ausschließlich zum vertikalen 
Lastabtrag herangezogen. Die räumliche 
Aussteifung erfolgt über die Stahlbeton-
scheiben der Kerne. Dadurch konnten die 
Trennwände, wie auch die Fassade, als nicht 
tragende Konstruktion in leichter, hoch-
wärmedämmender Bauweise errichtet und 
flexible und somit nachhaltige Grundrisse 
angeboten werden.
Infolge der schwierigen Bodenverhältnis-
se auf der Elbinsel und der anstehenden 
Bodenschichten wurden die Bauwerke und 
sogar Teile der Außenanlagen zur Reduzie-
rung schädigender Setzungen tiefgegründet.



Die große Dreifeldsport-
halle erhält eine natürli-
che Belichtung über ein 
dreiseitiges Fensterband. 
Auf der vierten Seite 
ist im 1.Obergeschoss 
eine Zuschauergalerie 
angeordnet.



Lernräume & Lernateliers

Für die Schulen des Bildungszentrums 
wurde in den jeweiligen Obergeschossen 
ein Cluster-Modell angeboten. Dabei bilden 
jeweils zwei bis vier Klassen oder Lerngrup-
pen gleichsam „Lernfamilien“, deren einzelne 
Räume sich um einen großen gemeinsamen 
Raum, das „Lernatelier“, gruppieren. Diese 
Bereiche können als offene Differenzie-
rungsflächen, als zusätzliche Kommuni-
kationszonen oder auch für öffentliche 
Veranstaltungen, wie kleinere Theater- und 
Tanzaufführungen oder Ausstellungen, 
genutzt werden. Dazu wurden die Lernate-
liers mit altersgerechten losen und festen 
Möbeln ausgestattet. 
Um Blickbeziehungen zwischen Klassen, Ler-
nateliers und Fluren zu verbessern, erhielten 
die Klassenraumtüren zu den Garderoben 
große verglaste Seitenfelder und 

die Flurwände zusätzlich noch Fenster zum 
Unterrichtsbereich. 
Die Klassenräume verfügen jeweils über 
einen Garderobenbereich und eine eigene 
Differenzierungsfläche, die sich beide zum 
Unterrichtsraum hin öffnen. Dadurch ent-
steht ein sehr großzügiger Raumeindruck. 
Gleichzeitig sind die Flächen flexibel nutzbar. 
So kann beispielsweise der Differenzierungs-
bereich bei Bedarf durch mobile Schrankele-
mente abgetrennt werden. 
Da aufgrund des geforderten Passivhaus-
standards 50% der massiven Decken frei 
bleiben mussten, wurden zusätzliche verti-
kale Absorptionsflächen an den Seitenwän-
den geschaffen, um eine optimale Akustik 
zu gewährleisten. Pinnwände in der jeweili-
gen Hausfarbe fungieren dabei gleichzeitig 
als markante Gestaltungselemente.

Erdgeschossige Sitzni-
schen bieten den Schü-
lern die Möglichkeit zum 
Rückzug, zum Verweilen 
oder zum Austausch.



Lernatelier im Gebäude 
der Beobachtungsstufe 
mit farbiger Wandfläche 
und Polsterung in der 
Hausfarbe.



Im Selbstlernzentrum 
werden in verschiedenen 
Bereichen Lese- und 
Arbeitsplätze für unter-
schiedliche Bedürfnisse 
angeboten.

Partizipation

Eine besondere Bedeutung kam bei die-
sem Projekt der intensiven Beteiligung der 
unterschiedlichen Nutzergruppen zu. Schon 
vor dem Wettbewerbsverfahren erarbeiteten 
ca. 20 Arbeitsgruppen die entsprechenden 
Grundlagen (Raumprogramm, Beschreibung 
der Nutzungen etc.) für den architekto-
nisch-landschaftsplanerischen Realisie-
rungswettbewerb. 
Nach dem Wettbewerbsgewinn setzte sich 
diese Arbeit zusammen mit den Architek-
ten und Landschaftsarchitekten fort. Für 
die einzelnen Bereiche und Module wurde 
in den jeweiligen Arbeitsgruppen intensiv 
diskutiert und nach notwendigen Anpassun-
gen gesucht. 
Aufgrund der Vielzahl der teilweise sehr 
unterschiedlichen Interessen und Themen-

schwerpunkte war dieser Prozess während 
der Vorentwurfsplanung naturgemäß nicht 
ganz konfliktfrei. Um die Arbeitsgruppen, 
zusammengesetzt aus drei beteiligten Schu-
len und sieben außerschulischen Nutzern, 
untereinander zu koordinieren und gegen-
über den anderen an der Planung Beteilig-
ten mit einer Stimme sprechen zu können, 
war von Beginn an seitens der Schulbehörde 
die Stelle eines Projektkoordinators ein-
gerichtet worden. Personell wurde diese 
Arbeit außerdem durch die IBA Hamburg im 
Rahmen der „Bildungsoffensive Elbinseln“ 
unterstützt.
Neben der permanenten Begleitung der Pla-
nungen durch diese beiden Koordinations-
stellen gab es zu den wichtigen Planungs-
schritten auch immer wieder große 

Informations- und Diskussionsveranstaltun-
gen. Bei aufkommenden Detailfragen in der 
Planung wurde seitens der Architekten der 
direkte Kontakt zu der jeweiligen Arbeits-
gruppe bzw. deren Vertretern gesucht.
Die intensive Abstimmung mit den einzel-
nen Arbeitsgruppen setzte sich auch bei der 
Ausstattungsplanung fort, um gemeinsam 
die ideale Möblierung der einzelnen Berei-
che zu finden. 



Die Einzelarbeitsplätze 
entlang der Fassade und 
vor den Sichtfenstern 
zur Mensa sind auch für 
die Computernutzung 
ausgestattet. 
Große Sofaelemente un-
ter grünen Lampenschir-
men laden zum Lesen 
und Entspannen ein.



Die Mensa bietet im 
Normalbetrieb Platz für 
bis zu 250 Schüler pro 
Schicht. Durch Öffnen 
der mobilen Trennwand 
(rechts im Hintergrund) 
können Aula und Mensa 
zusammengeschaltet 
werden.

Im Bewegungsraum 
bereichert die an 
der Rückwand fest 
eingebaute Hildeshei-
mer Kletterstrecke das 
Angebot.



Lichtplanung

In Abstimmung mit dem Bauherrn konnte 
das Büro von Peter Andres aus Hamburg für 
die Lichtplanung gewisser Sonderbereiche 
gewonnen werden. Dies sind vor allem die 
erdgeschossigen, öffentlichen Nutzungen 
im Multifunktionsgebäude, wie Foyer, Aula, 
Mensa und Elterncafé, aber auch das Selbst-
lernzentrum, wo mit LED-Technik besondere 
Lichtstimmungen erzeugt werden können. 
In der Mensa und im Elterncafé konnten 
zudem stoffbespannte Pendelleuchten 
installiert werden, die sonst eigentlich im 
Hamburger Schulbau nicht möglich sind, 
die aber gerade in diesen eher weitläufigen 
Essensbereichen eine gemütliche Stimmung 
bewirken. In der Mensa konnte dem zwei-
geschossigen Erweiterungsbereich der Aula 
zudem durch die großen Pendelleuchten 
optisch auch etwas die Höhe genommen 

werden. In den eingeschossigen Bereichen 
sind die dort vorgesehenen Anbauleuchten 
mit großen Stahlröhren versehen worden, 
die als Lampenschirme fungieren und auch 
dort eine ganz eigene, heimelige Lichtstim-
mung erzeugen.

Das Elterncafé bietet 
Platz für bis zu 50 
Besucher. Durch die 
geschosshohe Vergla-
sung zum Vorplatz ver-
schwimmen die Grenzen 
zwischen Innen und 
Außen und geben dem 
Café eine angenehme 
Großzügikeit.



Die Fassade
 
Als Fassadenmaterial wurde grau lasiertes 
Lärchenholz als Ressourcen sparender, 
nachwachsender Baustoff gewählt. Damit 
wird der modellhafte Beitrag zum nachhal-
tigen Bauen auch sinnlich erfahrbar. In den 
Fassaden wurde der zurückhaltende Grund-
eindruck durch wenige kräftige Farbflächen 
ergänzt. So sind die Wetterschutzgitter der 
dezentralen Lüftungsgeräte in vier Grün-
tönen gestaltet, und an den Eingängen der 
einzelnen Häuser gibt die jeweilige Haus-
farbe zusätzlich Orientierung.
Der Neubau unterscheidet grundsätzlich 
zwei Fassadentypologien: zum einen eine 
Lochfassade mit Fenstern, Dreifach-Wär-
meschutzverglasung und außen liegendem 
Sonnenschutz, zum anderen eine Pfosten-
Riegel-Fassade mit Dreifach-Sonnenschutz-

verglasung. Die Lochfassade wurde als 
nichttragende Außenwand in Holzelement-
bauweise gebaut. Die Außenseite bildet eine 
horizontale Holzschalung, die Innenseite 
GK-Platten. Der luftdichte Wandaufbau 
erreicht einen U-Wert von ca. 0,12 W/
qmK. Der außenliegende Sonnenschutz 
aus Leichtmetall-Raffstores liegt vor der 
Dämmebene und zeichnet sich in Form von 
verbreiterten, umlaufenden Leichtmetall-
Faschen ab. Im oberen Teil enthalten die 
Raffstores Elemente zur Lichtlenkung, um 
die Tageslichtnutzung zu optimieren. Die 
Fenster (U-Wert ca. 0,7 W/qmK, passivhaus-
tauglich) haben größtenteils Festverglasung, 
teilweise Öffnungselemente aus Holz (Dreh-
flügel als Fensterelemente).
Im Erdgeschoss sind große Teile der Außen-  

wand der Eingangs- und Pausenhallen als 
Pfosten-Riegel-Fassade mit Sonnenschutz-
verglasung ausgebildet. Die Bereiche der 
Lernateliers in den Obergeschossen zeich-
nen sich nach außen ebenfalls durch eine 
Pfosten-Riegel-Fassade ab. Eingangstüren 
innerhalb der Pfosten-Riegel-Fassade wur-
den als geschlossene, thermisch getrennte 
Holztüren mit vertikal verglasten Sicht-
schlitzen vorgesehen.





Bau- und Planungsdaten

2-phasiger, internationaler 
Realisierungswettbewerb      06/2008
Ergebnis     1.Preis

Baubeginn Abbruch & Kampfmittelsondierung  10/2010
Baubeginn Tiefgründung     05/2011
Baubeginn Rohbau     09/2011
Fertigstellung     05/2013

Bruttogeschossfläche Neubau (BGF)   22.034 qm
Nettogrundflächen (NGF)     20.169 qm
Umbauter Raum Neubau (BRI)   99.707 cbm
Grundstücksfläche West     18.780 qm
Grundstücksfläche Ost     27.925 qm

Primärenergiekennwert     65 kWh/(qma)
Energiekennwert Heizwärme   15 kWh/(qma)

Baukosten (KG 300 & 400, netto)   ca. 29,1 Mio. Euro
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2.Obergeschoss   M 1:750

1  Klassenraum/ 
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